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Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen wöchentlich" 
drei Nummern. Man abon⸗ 
Niet bei allen Poſtämtern, 


Donnerſtag, 
am 23. Mai 


welche das Blatt fuͤr Eh 
von 22 ½ Sgr. pro Auar⸗ 
tal aller Orten Iraneo 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, ‚jo wie die Blat⸗ 
ter erſcheinen. K 


Geist, Mumor, Satire, Poesie, Welt - und Bolksleben, 


Eine letzte Liebe. 
(Fortſetzung.) 


— 


kein Madame Marcel, entſchloſſen zu ſterben, ſchien 
ihr, andern Zweck mehr zu haben, als Marzoi an 
hr Seite zu feſſeln. Wie es immer geliebt, wuchs 
10 e Leidenſch aft nach Verhältniß der Opfer, die fie 
gebracht, und fie ward verruͤckt durch ihr ‚Gefühl, 

h wie Marzoi durch feine fire Idee. Anderer Seits 
ute die Krankbeit all ibren Stolz gebrochen, alle ibre 
mpfänglich keit aus gelöſcht, und fie in eine Art ſchmerz⸗ 
nter Stumpfbeit verſetzt, in, welcher dieſer einzige 
le berrſchend war: ibren Geliebten zu ſehen und zu 
* e war ſogar nicht mebr ein Wille, es war 
Stolz Ss Trieb, Notbwendigkeit. Sie batte jenen 
ſchweigen Herzens verloren, der eine verachtete Liebe 
a „ Sie bat, fie flebte, Edmund ſollte 
feine Hi 70 noͤtbigte ihn bei ihrem Bette zu ſitzen, um 
lebe, f nde balten und ihn anſehen zu koͤnnen. Ihre 
Schrecklich en alles Adels beraubt, hatte etwas kindiſch 
in M f a das kein Wort aus druͤckt, da ihr Uebel 
5 Augen ihre Schönheit ausmacht, ſuchte fie 
geltend zu machen. Wenn er zu ihr trat, um ſie 
10 eraminiren, folgte fie mit unrubigem Blicke allen 
— Bewegungen, und batte er geendet, ſo ſprach ſie 
dantm: „Ich bin ſehr krank, nicht wabr, krank genug, 
nit Sie oft kommen.“ Und wenn der Arzt aus 
rdruß verſprach, des Adends wieder zu kommen, 


Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 
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klatſchte fie wie ein Kind mit freudigem Wahnſinn 


in die Haͤnde. i 
Marzoi ſah in diefer fonderbaren Selbſtverleugnung 
nichts als die Laune einer Liebe, die ihm entgegen wirkte; 
aber Heinrich, der Alles mit den bellſebenden Augen 
des Gefuͤbls beobachtete, war ſeit einiger Zeit einer 
ſchrecklichen Ungewißbeit zur Beute geworden. Er hatte 
zu ſeinem Schrecken bemerkt, daß ſich Viktorinens Uebel 
dann immer ſchnell erneuerte, wenn ibr Geliebter ſie 
zu vernachlaͤßigen begann, und dieſes ſonderbare Zu⸗ 
fammentreffen hatte einen neuen Argwohn in ſeiner 


Seele erregt. Er wußte, wie weit der Wahnſinn einer 


boffnungs loſen Liebe führen konnte. Er glaubte in dieſer 


veränderlichen und doch auch geordneten Verſchlimme⸗ 


rung eine frehpidige e zu erblicken, und an Mar⸗ 
zois Monomanie denkend, fragte er ſich mit Schaudern, 
ob es nicht Viktorine ſelbſt ſei, die ſich alſo zum Leich⸗ 
nam zu machen beſchloſſen habe, um dieſen Kur acher 
des Todes, den ſie nicht anders an ſich feſſeln konnte, 
bei ſich zuruͤckzuhalten. Dieſer Argwohn gewann mit 
jedem Tage mehr Kraft, und der Höckerichte entſchloß 
ſich, Alles zu thun, um ſich von der Wahrheit zu uͤber⸗ 
zeugen; die Gelegenbeit dazu blieb nicht lange aus, 

Es geſchab eines Tages, daß Marzof, weniger 
mehr in Sorge um Madame Marcel und ohne Zweifel 
anderwaͤrts zurückgebalten, feinen gewöhnlichen Beſuch 
nicht machte, Die Kranke, die in dieſer Vernachläßi⸗ 
gung eine vorſaͤtzliche Verſtoßung erblickte, brachte die 
ganze Nacht in Fieber und Thraͤnen bin. Nur gegen 


9 
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Morgen ſchloß ibt Ermuͤdung die Augen und wiegte 
fie in einen tiefen und unruhigen Schlaf. 

Als ſie erwachte, war es ſchon ſpaͤt und die April: 
Sonne laͤchelte zwiſchen den Fenſtervorbaͤngen bervor, 
die man niedergelaſſen hatte, um das Licht zu mil⸗ 
dern. Sie richtete ſich muͤbſam auf, indem fie einen 
wehmuͤthigen Seufzer „ausftieß, ſetzte ſich im Bett zu: 
recht und ſah beſtürzt um ſich. > { 

Heinrich, der die ganze Nacht gewacht hatte, war 
nicht mehr zugegen. Er ſuchte wahrſcheinlich eine 
kurze Ruhe; ſie war allein. — 

Sicher von Niemanden geſeben zu werden, zog ſie 
ein Saͤckchen von Seide aus ihrem Buſen und betrach— 
tete es eine Zeit lang ſtarren Blickes; ploͤtzlich ermannte 
fie ſich mit einer verzweiflungsvoben Miene, öffnete 


es, ſchuͤttelte etwas von dem weißlichen Pulver, das 


darinnen ‚enthalten war, in ein Glas, ſchloß die Augen, 
und ſetzte den Trank an die Lippen. — 5 
In dieſem Augenblicke erſcholl vom Fenſter ber 
ein Schrei. Madame Marcel bielt erſchrocken inne, 
und wendete ſich um; — die Vorhaͤnge bewegten ſich, 
eine zitternde Hand bob fie in die Höhe, und Heinrich 
kam zum Vorſcheine. :1= a 
Er war ſo blaß, daß fie fogleich erkannte, er babe 
Alles geſehen und errathen. g 
ie ſetzte das Glas neben ſich, und war einer 


Obnmacht nahe, ſo ſehr hatte, ſie dieſe Erfcheinung, 
n iu u In 3 


ergriffen. 

„Was machen Sie dort?“ fragte fie nach kurzem 
Schtbeſgen in gereiem Tone; „bin ich denn von 
Spionen umtingt? kann ich nicht einen Augenblick 
allein und frei jan? 7" 

„ Heinrich antwortete ni 
Hände gefaltet und irte das Auge, drückte ſich in ſei⸗ 
nem gan 5 8 8 furchtbarer und feifer Schmerz 
aus, da 15 ktorine ſelbſt darüber gerührt wurde. 


Sie ſchlug die Augen nieder, im Gefühle wre 


dahinſtetbenden Zornes. 

Der Bucklichte Rand lange unbeweglich und ſtumm, 
endlich ſtreckre er ſeine Arme Madame Marcel mit 
einer unausſprechnch flebenden Miene entgegen und 
fagte: „Mein 8 0 
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daß Ste ſterben wollen f 
„Buterine ſenkte das Haupt und fͤhlie das Wei⸗ 


1 


nen nabe. 


„Ach! antworten Sie mir,“ fuhr Heinrich fort, 
„damit ich Ibre Stimme boͤre. Sagen Sie mir, daß 
dem nicht ſo ſei, dag Sie leben werden“ 
„Ach, ich wollte es gerne,“ ſprach die Kranke 
unter Thraͤnen; „ich fuͤrchte das Sterben, denn todt 
werde lch ihn nicht mebr ſehen.“ a 
MN 79 3 — warum haben Sie alſo den Tod doch 
gewahlt??? — 
8 he wußte, daß er kommen wird, um mich 
f r 


fletben neben e e. . 
rich verbarg fein Haupt in feine Hände. 


ntwörtete nicht; aufrecht ſtebend, die 


Gott! mein Gott! es it alſo wahr, 
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Ich babe viel gelitten,“ fubr Biktorine fort, „bi 
ich dahin gekommen bin; ich habe oft verſucht, mich 
wieder an das Leben zu binden. Wie oft habe ich, 
wenn ich Edmund wiederkommen ſah, mit dem Selbſt⸗ 
morde innegehalten und zugewartet! — Aber ach — 
bald mußte ich mein Hinſterben wieder da beginnen, 
wo ich damit geblieben war. O Heinrich, man wei 
nicht, was das beißt, ſich in ſechs Monaten fo tropfen⸗ 
weiſe zu toͤdten. — Wie viele, Stunden babe ich auf 
den Knieen im Gebete um etwas Liebe von Edmund, 
nur um ſo viel, um leben zu koͤnnen, bingebracht! Aber 
der Himmel erboͤrte mich nicht. Ich mußte alſo zur 
Krankbeit flüchten! — Ich ſab meine Reize verwelken; 
ich fuͤhlte meine Haare ausfallen, meine Augen matt 
meine Glieder lahm werden, und trotz allem dem er— 
toͤnte immer eine Stimme in mir: Du leideſt nicht 
genug, er wird nicht wieder kommen, und ich trieb Höhe! 
das Leiden, um ſeines Wiederſebens ſicher zu ſein.“ 

„O Viktorine!“ ſprach Heinrich, „konnte Sie denn 
nichts von dieſem berzloſen Menſchen abbringen, und 
haben Sie denn nicht verſuchen wollen, ihn zu vergeſſen * 
„Ich fand das Sterben leichter.“ | 

„Alſo lieben Sie nichts mehr in der Welt — keine 
Zuneigung, keine Aufopferung kann Sie für viele 
Liebe troͤſten?“ 5 8 6 
„Heinrich, des Lebens Stelle vertritt nichts!“ 

„Sie haben Recht,“ ſagte der Bucklichte niederge— 
ſchlagen; „es iſt nur Ein lebendes Weſen auf der Erde, 
das man liebt. Die übrigen find Phantome, auf die 
man ſtoͤßt, obne fie wahrzunehmen, und die reden, ohne 
daß man fie boͤrt.“ 

„Getroͤſtet fein!“ wiederholte Viktorine kopfſchuͤt⸗ 


telnd, „ach, ich will nicht getröſtet ſein. Das was ich 


im Leben liebe, iſt mein Schmerz; verliere ich den, was 
liegt mir dann am Leben? Nein, nein, Heinrich, ich 
werde erſt dann getroͤſtet fein, wenn ich meine Augen 
werde geſchloſſen haben, wenn ich in der kuͤhlen Erde 
liegen werde.“ 5 
„Ich werde Sie nicht hineinlegen,“ verſetzte der 
Bucklichte mit erſtickter Stimme, begierige Blicke auf 
den vergifteten Trank werfend. 
„Sagen Sie das nicht, Heinrich,“ fuhr die Kranke 
fanft fort; „find Sie nicht mein Sohn, und kommt 
es Ionen nicht zu, über meine letzten Augenblicke 
zu wachen?“ * 5 
„Nimmermehr, nimmermehr! Ein Anderer or, 
dies Schreckliche beſorgen. Ich ſoll Sie ſterben ſeben ! 
ich ſoll Sie uͤberleben?! Nein, nein, ich kann es nich. 
! (Schluß folgt.) ö n 


Miscellen. 


— Ein Kandidat der Theologie traf vor feinem re 
Examen bei dem Generalſuperintendenten einen lastet 
aͤltlichen Mann, der ihm von ſchwerer Sorge be 


a 


ſchien. Theilnebmend fragte er ibn um die Urſache. 
„Ich ſoll examinirt werden,“ erwiederte er; „zwanzig 
ahre habe ich mich kuͤmmerlich mit Unterrichtgeben 
ortbringen muͤſſen, und das Hebraͤiſche, auf welches 
bier großes Ge wicht gelegt wird, ganz vernachlaͤßigt, wie 
wird es mir ergehen!“ — „Beruhigen Sie ſich,“ ſagte 
der Jüngere, der im Hebrälſchen ſebr geſchickt war, 
zes iſt vielleicht möglich, daß ich Ihnen ein wenig aus⸗ 


belfe.“ Mit dem Juͤngern wurde der Anfang gemacht. 


Seine Kenntniſſe befriedigten vollſtändig, vorzuͤglich aber 
feine Geſchicklichkeit in der hebräiſchen Sprache. „Wo 
baben Sie ſich die Kenntniß dieſer Sprache erworben?“ 
fragte der Generalſuperintendent. — „Dieß bier iſt 
mein Lehrer,“ antwortete der junge Mann, und zeigte 
auf den Unwiſſenden. Der Examinator, ſelbſt nicht mehr 
ganz feſt in dieſem Fache, wagte nun nicht, ſich mit 
dem Alten einzulaſſen, und erklaͤrte ſich hinlaͤnglich von 
ſeiner Geſchicklichkeit überzeugt. 

— Ein Bildhauer verfertigte einen Grabſtein, worauf 

auch das Alter des Verſtorbenen eingemeißelt war. 
Die Zahl der Jahre war 89. Indeß fanden die Anz 
verwandten, daß der Verſtorbene ſchon 90 Jahre alt 
war, und erſuchten den Bild bauer, nur noch ein Jahr 
beizufügen. Er tbat es auch buchſtäblich, und nun 
traͤgt der Grabſtein die Zahl 891. 
* Der Kaufmann S. batte Bankerott gemacht. 
Heine Gattin troͤſtete ihn und ſprach: „Beruhige Dich, 
I. Mann, und denke, was der Himmel uns nimmt, 
in giebt er uns doppelt wieder.“ — „Du gutes Weib,“ 
dach S. gerührt, indem er ihr die Hand reichte, 
2 ge der Himmel Dich mir niemals nebmen.“ 


Srieftiche Mittheilungen. 


8 g Berlin, den 10. Mai 1844. 
Gans gange Einen eigenthuͤmlichen Reiz hatte während 
en Wochen die permanente Kunſtausſtellung von Julius 


r 8 nn Bleifederzeichnung von dem berühmten Kaulbach. 
em 


der 


I ee ſehr produktives Talent, und 80 
dleifederzei ein dichtender Maler genannt werden. Die 
Ratte Hung, die gegenwärtig bei Deren Kuhr gezeigt wird, 


ich du a 

ſition au ac d und Kühnheit und Correctheit der Compo⸗ 

ust wür, fo 40 die Zeichnung durch den Kupferſtich vervielfäl⸗ 

mit. Auf Welten ich Ihnen eine kurze Beſchreibung des Bildes 

r großen Pepe einer Glorie umgeben, erſcheinen oben die 
ie Bücher hinde e Jeremias, Ezechiel und Daniel, 


gewarnt = 
baben. Vor ihnen ber ſchweben die ſieben Engel der 


barung (Offb. 4 
Recht . „ Joh. 16.) wit flammenden Schwertern. 
Öts erſcheint Titus an der Spitze ſeiner Legionen, umgeben 


von gz 5 2 

Über am ee für die Ueberwundenen Feſſeln mitſchleppen, 

nach ut und rauchende Trümmer anrückend. Sein We iſt 
der Mitte des Tempelhofe N . 8 


opfern und von den Prieſtern 


ab 
Kr | 
legs hörner ertönen, fo daß die Ueberwundenen von der Gewalt 


R 


t di 1 l 
ſich des Eroberung Jeruſalems durch Titus dar, und zeichnet 


durch welche fie das juͤdiſche Volk. 
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ihres Schalles und den Geißelhieben der herabſchwebenden Engel 
zugleich getroffen, erbebend zurück weichen, und vergeblich ſich 
ſchuͤzend ihre Schilder über ſich halten. In der Nähe des Altars 
ſieht man Pluͤnderung und Raub, Hunger und Mord, mit wel⸗ 
chen Plagen die Propheten das halsſtarrige Volk unaufboͤrlich 
bedroht hatten. Ein Krieger zu Pferde ſchleppt mit nervigem 
Arm eine edle Jungfrau mit ſich, andere Jungfrauen, die, von 
demſelben Schickſale bedroht ſind, ſchmiegen ſich furchtſam aneıne 
ander. Links ſieht man Verhungernde, die das Fleiſch ihrer er⸗ 
mordeten Kinder verzehren, oder an ihren eigenen mageren Armen 
nagen. Noch weiter links ſehen wir den Tempel in vollen Flam⸗ 
men; unter den von Rauch und Flammen umwirbelten Säulen 
ſteben die damaligen Anführer der Juden, mit der erſchütternden 
Gleichgültigkeit der Verzweiflung die anrückenden Sieger erwar⸗ 
tend. Neben ihnen erblicken wir zwei andere Männer, die ihre 
Arme drohend den Siegern entgegenſtrecken. Männer, Weiber 
und Kinder von dem unentrinnbaren Zorn der Engel getroffen, 
ſteigen ruͤcktings auf der Tempelſtiege nieder, während mehr im 
Hintergrunde, im Innern des Tempels, ſich flehende Hande empor⸗ 
heben, und die Bundeslade noch unverſehrt aus dem ſie umge⸗ 
benden Meere von Flammen hervorragt. Mehr im Vordergrunde, 
faſt in der Mitte des Bildes, erblicken wir den hohen Prieſter, 
der im Begriff ſteht, ſich mit einem Dolch zu durchbohren, um 
nicht lebend in die Haͤnde der Feinde zu fallen. Links von ihm 
ſehen wir Ahasverus, den ewigen Juden, der von den drei ges 
flügelten Dämonen mit Schlangengeißeln zur Stadt hinausge⸗ 
peitſcht wird, während rechts die in Jeruſalem wohnenden Chri- 
ſten aus Jeruſatem ziehen unter dem Schutze von Engeln, die 
das Gefäß der Gnade, den heiligen Gral, ſchir mend emporhalten. 
Der Preis für gewohnliche Abdrücke beträgt 4 Friedrichsd'or, der 
für die beiten Abdrücke vor der Schrift 15 Friedrichsd'or, und, 
wie ich aus der Subſcriptionsliſte erſehen habe, ſcheint, trotz dieſes 
hohen Preiſes, der Plan, dieſe Zeichnung durch den Kupferſtich 
zu vervielfaͤltigen, vielen Anklang zu finden. Den Namen des 
Kupferſtechers, dem dieſe Arbeit übertragen iſt, habe ich vergeſſen, 
wenn ich nicht irre, heißt er Klein. — Von den übrigen Gemäls 
den, die ich bei Herrn Kuhr geſehen habe, erwaͤhne ich noch: ein 
Leſekabinet von Haſenklever, ein Seeſtück von Achenbach, und 
fünf Scenen aus der Jobſiade, ebenfalls von Haſenkleper, als 
ausgezeichnet. — — In den naͤchſten Tagen wird hier die Kais 
ſerin von Rußland erwartet, und wie man ſich erzählt, fol. wäh: 
rend ihres Aufenthaltes im Palais von Sansſouci det Gotheſche 
Fauſt nebſt Vorſpiel und zweitem Theil an drei auf einander 
folgenden Abenden zur Aufführung kommen. — Der Prinz Carl 
will Land in Honduras an der Mosquito-Bai in Amerika an⸗ 
kaufen, und hat zu dieſem Ende den Regierungsrath Follechner 
und den Kreisphyſtkus Dr. Müller nach Amerika geſchickt. Auch 
die Seehandtung hat Land auf der Halbinſel Malacca gekauft, 
und einen Naturforſcher, der zugleich evangeliſcher Theologe iſt, 
dahin abgeſchickt. So wird Preußen allmählich Colonieen erhalten. — 
Bekanntlich findet jetzt eine Oampfſchiffahrtsverbindung von Kos 
penhagen nach Stettin ſtatt, ſo daß man in 24 Stunden von 
Kopenhagen nach Berlin gelangen kann. Dieſe Gelegenheit hat 
der bekannte Dichter Oehlenſchläger benutzt, und hält ſich feit 
einigen Tagen in Sansſouci auf, wo er dem Könige ein neues 
Trauerſpiel vorgelefen haben ſoll. — Der Miniſter v. Savigny 
hatte durch den Geheimen Juſtizrath v. Voßwinkel einen Ent⸗ 
wurf zu einem neuen Civil⸗Prozeßverfahren ausarbeiten laſſen, 
der das ſchriftliche und muͤndliche Verfahren zu vereinigen ſuchte, 
allein der Staatsrath hat dieſen Entwurf nicht beſtätigt. — 
Der Juſtizminiſter Muͤhler wird, wie man ſich erzaͤhlt, die 
Stelle des Chefpraͤſidenten des Geheimen Ober-Tribunals (Herrn 
Sack) erhalten, der in Ruheſtand verſetzt werden ſoll. Als Nach⸗ 
folger Muͤhlers bezeichnet man den Oberpraͤſidenten der Pros 
vinz Preußen: Herrn Böttcher. Der’ König ſoll uͤberbaupt den 
Wunſch haben, fo viel als möglich jüngere Kräfte in Bewer 
gung zu ſetzen. (Schluß folgt.) 


— 
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Neife um die Welt. 


“ Alles ſoll jetzt Chineſiſch fein in London. Schon 
giebt es große Fabriken, wo Stuͤhle, Tiſche, Ofenſchirme, 
Schränke, Theebretter, alles in Chineſiſcher Form gearbeitet, und 
wo es ſich thun laͤßt, mit Anſichten von Chineſiſchen Staͤdten, 
Tempeln, Gärten, Dörfern, Pallaͤſten u. ſ. w. geſchmuͤckt wer: 
den. Die Sucht, dergleichen zu beſitzen, geht ſo weit, daß man 
einzelne Stuͤcke mit 40 Guineen bezahlt. Beſonders macht 
ſich das Papier mache dabei breit, ja man behauptet, daß 
alle die genannten Dinge daraus gefertigt werden. Die 
Loͤwen des Tages tragen auf ihren Jagdroͤcken keine anderen 
Knöpfe. Jeder Knopf hat ein Bild, das Chineſiſche Hunde 
oder Voͤgel darſtellt, und wird mit Gold aufgewogen, 5 bis 
10 Schillinge das Stuͤck! Daß die Damen nichts als 
Tſchuſanzeug, Nankingzeug und anderes ſolches Zeug tragen 
wollen, verſteht ſich von ſelbſt. 

„, In Philadelphia, — erzählt ein neuerer Reifen: 
der, — gerieth ich durch Zufall in eine Quaͤkerkapelle. 
Nachdem ſich der ziemlich große Salon gefuͤllt hatte, trat 
eine tiefe Stille ein. Dann ſtand eine der Damen auf, 
nahm ihren einer Kapuze aͤhnlichen Hut ab und ſagte, fo 
eben ſei der heilige Geiſt in ſie gefahren und demnach finde 
fie ſich genoͤthigt, zu reden. Sie redete (Damen find be— 
kanntlich Meiſterinnen im Reden), und ich muß geſtehen, 
daß dieſe noch jugendliche und zugleich ſchoͤne Dame eine 
Predigt aus dem Stegreif hielt, welche, eine halbe Stunde 
dauernd, mich in großes und gerechtes Staunen verſetzte. 

** Unter taufend Perfonen von 20 bis 29 Jahren 
ſterben in England durchſchnittlich 165, in der Stadt Shef: 
ſield 184 und bei den Gabelſchleifern 475, und das Alter 
von 50 Jahren erreichen von tauſend Perſonen in England 
und Wales 451, in Sheffield 399, aber kein einziger Ga⸗ 
belſchleifer. Das Naͤhnadelpoliren iſt der Geſundheit noch 
ſchaͤdlicher, aber es treiben auch nur verhaͤltnißmaͤßig wenige 
Leute dieſes Geſchaͤft. Unter dieſen iſt jedoch die Sterblichkeit 
ſo groß, daß nur ſelten einer 30 Jahre alt wird, und wenn 
dies der Fall iſt, ſo hat er wahrſcheinlich mehrere Jahre 
dieſe Art von Arbeit aufgegeben. Und dennoch dürfen dieſe 
Leute, wenigſtens zu Hatherſage, in Derbyſhire, dem Haupt⸗ 
ſitze des Naͤhnadelſchleifens, des Tags nicht laͤnger als ſechs 
Stunden arbeiten. Bei den übrigen Arbeitern, die trocken 
ſchleifen, als den Scheeren-, Meſſer- und Raſirmeſſerſchleifern, 
iſt die Sterblichkeit nicht gleich ſchreckenerregend; dennoch 
aber viel bedeutender, als bei andern Gewerben, ſo daß 
überhaupt nur wenige Schleifer ein Alter von 50 Jahren 
erreichen. 

** Marz, ein Dorf in Ungarn, im Oedenburger 
Comitate, ſeit dem Jahre 1838 acht Mal durch Feuer ver⸗ 
ungluͤckt, iſt vor Kurzem abermals faſt gaͤnzlich ein Raub 
der Flammen geworden. Es ſind 89 Haͤuſer wit ihren 
Mebengebäuden und Scheunen in Schutt und Aſche verwan⸗ 
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‚ manden als Herrn an, eben fo wenig unterzeichnen 


delt, und auf dieſe Weiſe die armen, fo oft ſchwer heimger 
ſuchten Bewohner an den Bettelſtab gebracht worden. Da 
Unglück traf grade wieder ſolche, die ihre Gebaͤude nach dem 
letzten Brande kaum erſt aufgefuͤhrt hatten. 

„„In einem Muͤmchener Blatte vertheidigt ſich ein, 
wegen ſeines fraglichen Doktortitels in Angriff genommener 
mediciniſcher Journaliſt mit folgenden Worten: „Wenn mit 
die hoͤchſt unedle und niedrige Abſicht, als wenn ich das 
Publikum durch den Doktortitel habe koͤdern wollen, untl? 
geſchoben wird, ſo habe ich darauf zu erwiedern, daß ohne 
meinen Willen dieſer Titel auf den Umſchlag meines Buches, 
durch Zufall, geſetzt wurde. 

, Im ganzen Koͤnigreich Norwegen dürfen ſich, 

einem alten Privilegium zufolge, keine Juden aufhalten., 
Ein neuerdings erſchienenes Regierungs-Reſeript hat nun M 
ſofern eine Ausnahme geſtattet, als es den juͤdiſchen Aerzten 
und Naturforſchern erlaubt fein: ſoll, an der, in dieſem Jaht 
in Chriſtiania zuſammentretenden ſkandinaviſchen Naturfor— 
ſcher⸗Verſammlung Theil nehmen zu dürfen, und ſich waͤh⸗ 
rend der Verhandlungen derſelben in gedachter Stadt aufzu⸗ 
halten. — Ein gemaͤßigter Fortſchritt! 
5 ** Am 14. April trat zu Bruͤſſel ein ſehr bejahrtet 
Mann in einen Laden, loͤſte dort ein Schnupftuch ab und 
ging mit demſelben weg. Auf den Ruf des Kaufmanns! 
„Haltet den Dieb feſt!“ kehrte der Mann um, gab das 
Schnupftuch zurück und ſagte zu dem Kaufmann: „Haben 
Sie die Güte vor Gericht das Vergehen zu bezeugen, wel 
ches ich begangen habe; ich habe nichts zu eſſen, und im 
Gefaͤngniß werde ich wenigſtens ein Obdach und Nahrung 
finden.“ Ein mittlerweile hin zugetretener Stadtgardiſt konnt 
ſich nur mit Muͤhe den dringenden Bitten dieſes Unglück 
lichen entziehen, welcher durchaus ins Gefängniß gebracht 
werden wollte. g 

„ Wie wenig ernſtlich es heutiges Tages ſogar mit 
dem angeblich wichtigſten und vornehmſten aller beſtehenden 
Ritterorden gemeint ſei, dafuͤr zeugt der Umſtand, daß der 
Proteſtant Herr Guizot Ritter des goldenen Vließes werden 
konnte, deſſen Statuten allen Mitgliedern des Ordens d 
Verbreitung des katholiſchen Glaubens zur Pflicht machen, 

.“ Man hat das Volumen der Waſſermaſſe berech⸗ 
net, welche der Waſſerfall des Niagara enthält, und ne 
gewieſen, daß die Kraft deſſelben vierzig Mat ftärker 1 
als alle mechaniſche Kraft des Dampfes und Bu, 
welche in Großbritannien zum Manufaktur + Betrieb? 15 
wandt wird; Dampfboote und Dampfwagen mit e 
gerechnet. n Nie 


* * 


„Die ſchwarzen Republikaner in Halti 1 ſich 


in Briefen als Jemandes Diener. iſt ſtets: 


Buͤrger, Freund oder Bruder. 


Ihr Gruß 


Hierzu Schaluphe. 


u 


Schalappe zum 
N 62. | 


Inſerate werden A 1%, Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nemmen. Die Auflage iſt 1500 und 


(Daupfboot 


Am 23. Mai 1844. 


der Leſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 
Orten der Provinz und auch daruͤder hin⸗ 
aus verbreitet. 


Elegie. 


Schwermuthsvoll und dumpfig hallt Geläute 
en Marienthurme boch herab, 
Kinder eilen, Jungfern, Fraͤuleins, Bräute, 
Stuger fliegen im Galopp und Trab, 
In die gruͤne Au hinaus 
Ich allein, ich bin zu Haus. 


dacht in Zoppot heute zu ſcherwenzen 
gend in dem feinſten Negligee, 
Mittag auf Zinglershoͤh' zu glänzen 
"er zarten Wäſche, weiß wie Schnee; 
Engagirt zur Weſterplatte 
Ich mich auch noch hatte! 


N ommt das herbe Schickſal — rauh und kalt 
Ude iſt das Loos des Schönen auf der Erde — 
Un irs des Junglings zärtliche Geſtalt 

irft fie unter'n Hufſchlag ſeiner Pferde! 

Ich bin für immer ruinirt 

Ich bin totaliter blamirt! 


dn geb” ich durch die Langegaſſe 

Hier a, anäbig, herzlich, rechts und links, 

ei ie munt're Rothe, dort die Blaſſe, 
tig alle freudig meines Wink's, 
Den fchönften feiernd der Triumphe, 
Mir folgt das unglück auf dem Strumpfe! 


Verräth'riſch hat m 


ein T. 
s Gummibeinklei 1 


f N d ſpannt es wie es kann, 

5 ſich grad mein ſchoͤnes Bein geſtreckt, 

N racht's — mich wandelt eine Ohnmacht an — 
Es rieſelt kalt mir durch die Glieder, 
Das — rutſcht hernieder! 


00 will entflieh'n — das iſt vergeblich, 

m Haufen Fatum dem entflieht man nicht! 
der meinen Augen wird es trüb und neblich, 
aunen donnern, wie beim Weltgericht 4 

Erbebend höre ich die Worte: 
„Du ſtehſt hier grad' am rechten Orte“! 


* 


Am rechten Orte? — Grade vor dem Dampfboot! 
Am naͤchſten Tage ſteht die Suite drinn. 
Blieb' ich ſelbſt nicht in dieſem Kampf todt, 
Wär’ doch mein Renomse für immer hin. 
Ich muß das ſchoͤne Danzig meiden, 
Vergehen werde ich in meinen Leiden! 


Lebt wohl ihr Berge, ihr geliebten Triften! 

Mein holdes, ſchoͤnes Zoppot, lebe wohl! 

Und Redlau Du, wohin ſo oft wir ſchifften, 

Und Carlsberg, Jaͤſchkenthal, ach lebt mir wohl! — 
Verklungen ſind ſie, meine ſchoͤnſten Lieder; 
Der Juͤngling geht, und nimmer kehrt er wieder! 


l. 


Der gelbe Domino. 


Bei Gelegenheit der zweiten Vermaͤhlung des Dau— 
phin, Sohn Ludwig XV., mit einer Prinzeſſin von Sach- 
fen, wurden in Verſailles für die Großen des Hofes allerlei 
großartige Feſtlichkeiten, reiche Balle, Maskenbälle ıc. 
veranſtaltet, zu welchen man den Eintritt durch Karten ers 
hielt. — Glaͤnzend ſervirte Tiſche boten den Ball⸗Perſonen 
Erfriſchungen im Ueberfluß. Eine Maske im gelben Domino 
befand ſich bereits eine Stunde lang an einem ſolchen 
Tiſche und verſchlang mit erſtaunlicher Gier, was ihr nur 
von Speiſen unter die Haͤnde gerieth und trank in gleichem 
Maaße die ausgeſuchteſten Weine. Von Zeit zu Zeit ver⸗ 
ſchwand ſie auf einige Augenblicke, kehrte aber alſobald heiß⸗ 
hungriger und unerſaͤttlicher als vorher zuruck. Mehrere 
Perſonen bemerkten ſie und zeigten ſie auch andern, ſo daß 
der gelbe Domino bald der Gegenſtand der allgemeinen 
Aufmerkſamkeit wurde. Seine Majeftät wollte ihn ſehen, 
und neugierig zu wiſſen, wer es denn eigentlich ſei, hieß er 
ihm folgen, wo man ſodann entdeckte, daß der Domino den 
hundert Schweizern angehoͤre, welche ſich der Reihe nach 
damit vermummten und von dem Poſten abloͤſten, der, 
ihrer Meinung nach, vorzuͤglicher war, als jener, den fie ge⸗ 
wohnlich vor der Thuͤre einnahmen. Vor dem Augenblicke 
der Entdeckung hatten ſich ſchon 25 von den hundert 
Schweizern des Domino bedient, 
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KRajatenfracht. 


— Vorgeſtern Nachmittags um 54 Uhr trafen Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen, Generals 
lieutenant und Chef ſaͤmmtlicher preußiſchen Artillerie ꝛc., in 
unferer Stadt ein und ſtiegen im engliſchen Haufe ab, fuh— 
ren dann mit dem Dampfboote „der Blitz“ nach Neufaͤhr 
und kamen um 93 Uhr Abends wieder in Danzig an, 
woſelbſt dem hohen Reiſenden ein großer Zapfenſtreich, von 
allen Tambours und den beiden Muſikchoͤren der hier gar« 
niſonirenden Infanterie-Regimenter gebracht wurde. Geſtern 
Morgen um 8 Uhr hielten Sr. Koͤnigl. Hoheit auf dem 
Exercierplatze am legen Thore eine Special-Revue Über‘ die 
Artillerie, und nahmen nach Beendigunz derſelben, gegen 114 
Uhr, die hieſigen Zeughaͤuſer und die der Artillerie zuge: 
hoͤrenden Gebaͤude in Augenſchein, dann aber geruhten Se. 
Koͤnigl. Hoheit einen Hoͤchſtdenenſelben zu Ehren veranſtal— 
teten Diner, im Gaſthofe zum engliſchen Hauſe, beizuwoh— 
nen, bei dem circa 24 der hoͤhern Militair- und Civil⸗ 
Beamten unſerer Stadt anweſend waren, und beſichtigten 
Abends um 6 Uhr noch die bedeutendſten Punkte der hie— 
ſigen Feſtungswerke. Dem Vernehmen nach will Se. 
Koͤnigl. Hoheit bereits heute Danzig verlaſſen, und es iſt 
daher ungewiß, ob eine große Parade ſaͤmmtlicher hier Harz 
niſonirender Truppen noch ſtattfinden wird oder nicht. — 
So eben erfahren wir aus zuverlaͤſſiger Quelle, daß Sr. 
Koͤnigliche Hoheit noch bis Morgen hierſelbſt verweilen 
werden. — 


— In Zoppot iſt alles in Thaͤtigkeit, um den Ort zur 
bevorſtehenden Badezeit einzurichten. Es ſind wiederum 
ſeit dem vorigen Jahre eine Menge neuer Haͤuſer und dar— 
unter einige recht bedeutende entſtanden; Maurer, Zimmer: 
leute, Toͤpfer, Glaſer und Maler ſind beſchaͤftigt, fie zu 
ſchmuͤcken. — Der Kurſaal und die Zimmer des Kurhauſes 
ſind ſchon und werden noch neu gemalt, es wird eine neue 
Küche in der Naͤhe des Salons gebaut und das Buffet 
nach einem der zwiſchen beiden Saͤlen belegenen Zimmer, 
in welches man durch eine neu anzulegende Thür, unmittel— 
bar aus der' neuen Küche, Speiſen und Getränke bringen 
kann, verlegt. Der Park vor der Thuͤr des alten Kurſaals 
iſt verſchoͤnert; es find Gänge angelegt und der Platz iſt 
mehr gelichtet. Die Unebenheiten hinter und vor der Ko: 
lonade ſind ausgeglichen und die ganze Flaͤche mit Kies be⸗ 
ſchüͤttet und chauſſirt. Moͤchte es Herrn Sauermuß, der 
zu den genannten Verſchönerungen das Meiſte beigetragen 
hat, doch auch gelingen, Ordnung und Reinlichkeit bei dem 
Salon zu erhalten, und hat er nun ſchon ſo vieles an die 
Verbeſſerung des Platzes verwandt, ſo opfre er auch noch 
die Kleinigkeit, und laſſe wenigſtens das Gitter um den 
Teich im Park ausbeſſern und anſtreichen, und den Platz 
vor dem neuen Salon eben fo zweckmaͤßig einrichten und 
verſchoͤnern, wie es mit dem Park geſchehen iſt. — Das 
fuͤr Zoppot auf die ganze Dauer der Badezeit angenommene 


Leipziger Muſik-Corps ließ ſich am Himmelfahrtstage un 
entgeldlich vor dem neuen Salon hoͤren; die Muſik war 
recht brav, obgleich das Corps noch nicht einmal voll» 
zaͤhlig iſt, ſondern einige erkrankte Mitglieder noch erwartet 
werden. Dieſes war auch wohl der Grund, weshalb keine 
Blaſemuſik gewaͤhlt wurde, welche ſich im Freien fers beſſer 


als diejenige von Streich⸗Inſtrumenten ausnimmt. — 


— Eines der früher beſuchteſten Etabliſſements war un⸗ 
ſtreitig das Gaſthaus des Herrn Schröder am Olivger⸗ 
Thor, und das um ſo mehr, als es das einzige war, wo 
man bei guter Aufwartung, im Kreiſe von Bekannten, nach 
beendigten Tagesgeſchaͤften, oder nach einer Promenade in 
dem nahe liegenden Irrgarten, auf recht bequeme Weiſe das 
Hin- und Herwogen der vielen Spaziergaͤnger, Equipagen 
ꝛc. unter dem freundlichen Laubdache vor der Thuͤre mit aM 
ſehen und ſich dabei uͤberzeugen konnte, wie ſehr der Dam 
ziger feine herrlichen Umgegenden zu ſchaͤtzen weiß. Die 
Eröffnung dieſes Gaſthauſes muß, ſoviel Ref. ſich erinnett, 
bald ihre 25 Jahre zaͤhlen, in welchen fo Manches dem 
Wechſel unterworfen geweſen iſt. Hier aber blieb es in ſo fern 
beim Alten, als immer nur ein durchaus anſtaͤndiges Publikum 
zu finden war und eine freundliche Aufnahme nie fehlte, auch det 
ausgezeichnet ſchoͤne Obſt-Garten hinter dem Hauſe, "forte 
der bequeme Platz vor demſelben ihre Freunde behielten. 
Ein Cyklus von Garten-Conzerten, welche das ruͤhmlich 
bekannte Muſik⸗Corps des Sten Infanterie-Regiments uber? 
nommen haben fol, dürfte in den Wochentagen auch ein 
Paar Abende angenehmer machen, und weil es ſonſt an 
Nichts fehlt, was man in ſolchem Gaftyaufe wohl wuͤnſchen 
kann, fo läßt ſich erwarten, in dem Schroͤderſchen Etabliſſe 
ment recht bald ein regeres Leben zu finden. — a 
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Provinzial⸗Correſpondenzen. 


Königsberg, den 18. Mai 1844. 


„Wenn wir uns hier in Koͤnigsberg auch nicht einer ſolchee 
großen Vorliebe fuͤr die Gaben der Flora ruͤhmen koͤnnen, ase 
die Danziger, bei denen der Blumenmarkt in der Langga 
an jedem Mittwoch und Sonnabend das beſte Zeugniß dave 
ablegt, fo wird durch die Bemühungen unſeres Gartenverei 


n. 
ebenfalls 


s hohen 
15 xoti⸗ 


ee 


ſcher Gewaͤchſe geziert war, 
Punitius aus Neuholland vollen 
ſchmetterlingsartigen Bluͤthen und verſchiedene ſeltene Akazien⸗ 
arten in gelblichem und in zartes Weiß übergehendem Bluüͤtben— 
chmuck. An dieſe ſchloſſen ſich verſchiedene Arten von Rhodo- 

udron mit rothen und bläulichen Bluͤthen; Pelargonien in 
buntem Gemiſchz die ! 
ie Climatis florida, ein Schlinggewächs, ahnlich der Paſſtas⸗ 
lume, nur mir vollern Bluͤtgen von gelblich weißer Farbe; Ci- 
Nerarien mit ihren bunten ſternfoͤrmigen Bluͤthen, die feuer⸗ 
rothen Verbenen in manchen Varietäten, die Ericken (eine Art 
Heidekraut der tropiſchen Zone) mit ihren feinen Blättchen und 
luͤthen; eine Gallerie vielfarbiger Ranunkeln und verfchiedene, 
andere. In dieſer Gruppe zeichnete ſich auch ein chineſiſcher 
Zwer ⸗Pommeranzenbaum aus, der bci feiner großen Kleinheit 
in voller Blüthe ſtand, und erſt vor ein paar Tagen nebſt meh⸗ 
den andern feltenen Gewaͤchſen üser Hamburg hergeſandt iſt. 
Auf der rechten Seite prangte, von einem Walde baumartiger 
Gewaͤchſe umgeben, die Brugmansia coccinen, ſonſt auch Datura 
genannt, mit eigenthumlich geftalteten roͤhrenfoͤrmigen Bluͤthen. 
Dan, Hintergrunde aber erhob ſich längs einer langen Wand ein 
in don gegen 200 herrlich blühenden Hyazinthen in den ſelten⸗ 
en Farben, von dem beinahe ſchwarzen Blau ab bis zu dem 
fleiſchfarbenen, und in zartem Weiß und allen Farben und Schat⸗ 
nungen wechſelnd. Die Mitte dieſes Beets bildete die Sper⸗ 
mannia Africana (Erdbeerbaum) von blühenden Roſengebüſchen 
umgeben, feine Einfaſſung, eine in unzaͤhligen Farben ſpielende 

ammlung von Aurikeln und großblühenden Stiefmuͤtterchen. — 


Es wurde ermuͤden, alle hier aufgeſtellten Pflanzen namhaft zu machen, 


mit ſeinen dunkelrothen, 


Acalja mit gelben und weißen Bluͤthen; 
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doch auch ſchon dieſe kurze Beſchreibung wird genuͤgen, um zu zei⸗ 


A daß unſere Ausſtellung ſehr lohnend und zufriedenſtellend war. 
her den Gewaͤchſen, welche der botanifche Garten geliefert 
. waren die andern Blumen von verſchiedenen Mitgliedern 
8 Gartenvereins eingeſandt, von denen Mehre recht bedeutende 
lumenſammlungen beſitzen. So hatte ein Kaufmann Lutter⸗ 
r den bedeutenden und ſeltenen Hyazinthenflor geliefert, 
Wau dazu durch Anwendung kunſtlicher Mittel von feinem 
in vo bis zu dieſem Zeitpunkte zurückgehalten war, wo ſogar 
dere Gärten dieſe Blumen ſchon längſt verbluht find; ein an⸗ 
lic Privatmann hatte die ſchoͤne Sammlung von Ericken ge⸗ 
ee Das Verdienſt der Anordnung und Aufſtellung, welche 
bei ſo vielem Geſchmack ausgeführt war, gebührt den Gaͤrtner 
Aung, botaniſchen Garten, Herrn Hanff, und dem hieſigen 
ſeagtgärtner Herrn Paul (wohnhaft in der Landhofmeiſter⸗ 
an. . — Auch bei uns fangen die Obſervaten wie in Danzig 
am lich durch unnütze Streiche hervorzuthun. Kuͤrzlich 
den bellen Tage Einer derſelben aus rein 
ausge ec. denſelben ſchon vorher ungeſtra 
Arm fen, eine Dame auf der Straße 
ch. Er wurde glücklicher Weiſe feſtgenommen, und wird 
bei ſchmaler Koſt und Arbeit, einige Zeit zum Nach⸗ 
olgenden Aber erhalten, daß ſolche Streiche unerlaubt find, Am 
er ſich eine den wurde Abends auf dem Steindamm ein Offiziant, 
quirt ines Mädchens annahm, die von einigen Kerlen atta⸗ 
pelge trurde von denſelben auf eine ſchändliche Art durchge⸗ 


’ aber 
aut gebracht. 


warf 


t an einigen Perfonen 
nieder, wodurch fie den 


ohu Eine kleine Revolte einiger Brettſchneider wegen 
Regie des Arbeitslohns endete gleichfalls mit Arretirung der 
0 Mi — Wenn wir doch auch, wie die Engländer, eine 
hätten! Viele fur unfere Obſervaten und unnützes Geſindel 
ele von den Leuten würden dadurch, daß ihnen die 


m Muthwillen, nach⸗ 


auch dieſe Uebelthaͤter wurden ergriffen und zur 


Die Spitze bildete der Clianthus | Materialien und dem Fundamente verwandt iſt. Durch das Zus 


| ſtroͤmen von Arbeitern, von nah und fern, ift auch manches un⸗ 
nütze Geſindel hier eingekehrt, und der Preis der Lebens mittel ver⸗ 
theuert. ’ (Fortſetzung folgt.) 


Neufahrwaſſer, den 21. Mai 1844. 
Seit Wochen hat ſich hier Alles freundlich umgeſtaltet, denn 
die guͤtige Natur ſprach ihr allmaͤchtiges Werde! und die Felder 
erhielten ihren gruͤnen mit Blumen durchwirkten Teppich, die 
Bäume Laub und Blüthen, und Saͤnger aus den entfernteſten 
Himmelsgegenden bezogen die Haine und locken durch ihre lieb⸗ 
lichen Melodieen Alles hinaus in das große Theater, das der 
Himmel eroͤffnete ohne Tages- und Abendkaſſe. Aber mit den 
gefiederten Luftſchiffern zogen zugleich auch uͤber's Meer die 
Segler aller Natlonen und fuͤllten, nach und nach über 300, den 
engen Hafen, während ihre Bemannung unſere Seelenzahl über 
3000 Köpfe vermehrte. Freilich brachten fie uns meiſtens nur 
Sand und Steine, wollten dagegen aber unſre Vorräthe an Ger 
treide, Holz dc. hinuͤberſchaffen nach England, Frankreich, Spa: 
nien, Holland und andern Laͤndern, damit der commerzielle Ver⸗ 
kehr Leben und Thätigkeit erhalte. Bieten konnten wir ihnen 
genug, obgleich die in Winterraſt hier gelagerten Schiffe bereits 
alle Frachten erhalten hatten, aber ihre Mühe konnten wir nicht 
nach der Höhe bezahlen, wie fie dieſelbe angeſchlagen hatten, 
denn der Beſtellungen von ferne her waren wenige und das 
Beduͤrfniß fordete nicht augenblickliche Befriedigung. Doch ſie 
nahmen, was fie bekommen konnten und begnügten ſich mit der 
Hoffnung auf beſſere Rückfrachten und mit der guͤnſtigeren Ge: 
ſtaltung der Conjunkturen, wenn ſie den hieſigen Hafen wieder 
begrüßen werden. So waltet und wacht über das Geſchick der 
Menſchen doch immer die guͤtige Himmelstochter, die ermuthigend 
die Seele erhebt, daß ſie in dem Werdenden das zu ſuchen ſich 
bemüht, was ihr die Gegenwart verſagen will. — Aber nicht 
bloß der Hafen bietet den Anblick der regſamſten Thätigkeit, 
ſondern überall iſt man gefhäftig einzurichten, zu verbeſſern, 
zu erneuern und zu ſchaffen, damit dem allgemeinen und beſondern 
Nutzen, oder der Bequemlichkeit und dem Vergnügen das Noth— 
wendige oder Wuͤnſchenswerthe zu Theil werde. So geht zufoͤr⸗ 
derſt der Neubau des hieſigen Polizeigebaͤudes, das zugleich die 
Hafenwache enthält, von Statten; dann moͤchte wohl der Uum⸗ 
oder Neubau des Inſpectionslokales erfolgen, und mit der Zeit 
auch wohl das ſchon im Plane vorliegende Zollgebäude, das zus 
gleich für alle Beamten dieſer Branche wohnlich eingerichtet und 
ſich auf der Weſtſeite an den Packhof, an der Oſtſeite aber an 
die Hafen⸗Inſpection lehnen wird. — Ueberdies will der Danzi⸗ 
ger Magiſtrat, der nach Möglichkeit die Beduͤrfniſſe Fahrwaſſers 
berückſichtigt und immer gerne bereit iſt, billigen Wuͤnſchen zu 
entſprechen, einem längſt gefühlten Mangel durch Errichtung 
eines neuen Schulgebäudes von 5 Klaſſen, das zugleich ſaͤmmtli⸗ 
chen Lehrern Wohnung geben ſoll, abhelfen und dadurch ſich die 
dankbarſte Anerkennung der 2443 Seelen dieſer Vorſtadt für alle 
Zeiten ſichern. Freilich werden dabei manche Hinderniſſe der 
Fortification zu überwältigen, manche Schwierigkeiten in Hin⸗ 
ſicht des Grund und Bodens ſelbſt zu beſeitigen und manche ſehr 
bedeutende pecuniäre Opfer zu bringen noͤthig werden; allein das 
wahrhaft Gute und Zweckmaͤßige bricht ſich doch Bahn, befonders 
in einem Staate wie der unſrige, und unter einer Regierung, 
der allgemeine Volksvertretung und Volkswohlfahrt das hoͤchſte 
Ziel iſt. — Heute Nachmittag zwiſchen 5 und 7 uhr Abends 
paſſirte auf dem Dampfboote „der Blig,“ Sr. Koͤnigl. Hoheit, 
der Prinz Adalbert die Weichſel durch den Bruch bei Neufähr, 
und zuruͤck durch den Hafen, unter dem Jubelruf der Seeleute, 
welche ihre Schiffe mit Flaggen beſetzt hatten. 
Gortſetzung folgt.) 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


* 


Journalieren-Verbindung 
zwischen Danzig und Zoppot. 


Am ersten Feiertage, Sonntag den 26. d. M., 
beginnen die Journalieren für die diesjährige Saison 
ihre regelmässigen Fahrten. Die Wagen gehen bis 
auf weitere Bestimmung ab: In Danzig vom Hötel 
de Leipzig: au ersten Feiertage 2 und 3 Uhr Nach- 
mittags; am zweiten Feiertage 8 Uhr Morgens, 2 
und 3 Uhr Nachmittags und 91 Uhr Abends; an den 
folgenden Tagen 2 Uhr Nachmittags, 9} Uhr Abends. 
In Zoppot vom Bureau der See-Bade- Anstalt am 
ersten Feiertage 8 und 9 Uhr Abends; am zweiten 
Feiertage 11 Uhr Vormittags, 8 und 9 Uhr Abends; 
an den folgenden Tagen 8 Uhr Morgens und 8 Uhr 
Abends. — Verzeichnisse der Abfahrtsstunden sind 
stets in den Expeditionen zu Danzig und Zoppot 
ausgehängt. : 

Die Direction des Vereins für Jour- 
natieren- Verbindung zwischen 
Danzig und Zoppot. 

Arndt. Böttcher. Jungfer. 


Von meinem ſelbſt fabricirten, 
hier ſchon ſeit Jahren ruͤhmlichſt be⸗ 
kannten Porter, der dem Engliſchen ſehr ähnlich, 
habe ich dem Herrn A. Schultz in Danzig eine Niederlage 
uͤberwieſen, und bitte, ſich von der Guͤte des Fabrikats durch 
gefällige Abnahme ſelbſt uͤberzeugen zu wollen. 

G. W. Scheeffer. 

Koͤnigsberg, den 20. Mai 1844. 

Mit Bezug auf Obiges empfehle ich den Koͤnigsberger 
Porter, die einzelne Flaſche à 4 Sgr., 10 Flaſchen für 1 Rtlr. 
dem geehrten Publikum ganz ergebenſt. A. Schultz. 

Langgaſſe No. 514. 


Militair⸗Schwimm-Anſtalt. 
Der Unterricht beginnt, fals die Witterung guͤnſtig 
iſt, am 3. Juni c. und wird für die Herren Theilnehmer 
vom Civil bis Mitte resp. Ausgangs September c. fort 
geſetzt. 

Marken zu den bisher üblichen Preiſen konnen bei 
dem Lieutenant von Wangenheim, 5. Infanterie⸗Regiments 
in der Anſtalt ſelbſt gelöft werden. 

Danzig, den 15. Mai 1844. 

von Mannſtein. 
Hauptmann und Compagnie-Chef im 4. Inf. Reg. 


— — 


Den 27. Mai iſt zum letzten Male das coloffale 
Rundgemaͤlde von Paris zu ſehen — in der Bude vor 
dem hohen Thore. — Entrée 5 Sgr. 12 Billets 1 Thaler. 


Druck und Verlag von Ir. 
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Freitag, den 24. Mai, Anfang präcise 
e Dritte Qoartettäunterhaltung 
der Gebrüder Müller im Saale des Ar- 


tushofes: Programm: 1) Quartett von Haydn, 
G-dur; 2)Quartett von Fisca, D-dur; 3) Quartett von 
Beethoven, B-dur; 4) Solo-Variationen von Gross. 
Preis des Billets an der Kasse Einen Thaler. 


Dampfschifffahrt zwischen 
Königsberg und Danzig. 


Das elegant und bequem eingerichtete 


Dampfschiff Gazelle 


U 

fährt jeden Montag, Mittwoch und Freitag 

von Königsberg nach Neufahrwasser, dem 

Hafen von Danzig 

und jeden Dienstag, Donnerstagu. Sonnabend 
von da nach Königsberg. 

Die Abfahrt geschieht pünktlich um 8 Uhr Mor- 

gens; in Königsberg vom Danpfschiffplatz, in Danzig 

aus dem Hafen Neufahrwasser. 


Die Direction der Königsberger 
Dampfschiflfahrts - Gesellschaft. 


Daguerreotyp⸗Proceſſ 
für Pets von Paul Treſcher, 
nach den neueſten franzoͤſiſchen, engli⸗ 
ſchen und eigenen Erfahrungen. Lang⸗ 
garten No. 85. 


Bei Ir. Sam. Gerhard, Langgaſſe No. 400 
iſt zu haben: 


Ganz Danzig für Zwanzig 
Silbergroſchen. 
Neueſter Wegweiſer durch Danzig und 
deſſen Umgegend. 


Von W. FN. Zernecke. 
8. broſch. Preis: 20 Sgr. 


Per Capt. Tannen von Sonde 
empfing friſches Barclay Porter un 
empfiehlt die Weinhandlung von 

C. H. Leut oltz. 
Laͤngenmarkt No. 433. 


Sam, Gerhard in Danzig. 


| 
| 


